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Vorwort

Ein Ökonom muss »in gewissem Umfang Mathematiker, Historiker, Staatsmann und 
Philosoph sein … Er muss die Distanz und Unbestechlichkeit eines Künstlers, 
manchmal aber auch die Erdverbundenheit eines Politikers haben.« Dieses Zitat 
stammt von John Maynard Keynes, dem großen britischen Ökonomen, den man 
mehr als jeden anderen als Vater der Makroökonomik bezeichnen könnte. Es gibt 
kaum ein treffenderes Zitat, um auszudrücken, was es bedeutet, ein Ökonom zu 
sein.

Wie diese Einschätzung von Keynes vermuten lässt, müssen Studierende, die 
sich mit Wirtschaftswissenschaften beschäftigen, auf sehr verschiedenartige Fähig-
keiten zurückgreifen. Ihnen dabei zu helfen, diese Fähigkeiten aufzuspüren und zu 
entwickeln, ist die Aufgabe von Hochschullehrern und Lehrbuchautoren. Beim 
Schreiben dieses Buches war mein zentrales Anliegen, die makroökonomische The-
orie leicht verständlich zu präsentieren, und zwar so, dass ihre Relevanz deutlich 
wird und sie – man mag es glauben oder nicht – auch Spaß macht. Die meisten von 
uns, die sich dafür entschieden haben, sich beruflich mit Makroökonomik zu be-
schäftigen, haben ihre Entscheidung getroffen, weil sie von diesem Gebiet fasziniert 
sind. Vielleicht wichtiger noch: Wir glauben, dass die makroökonomische For-
schung wichtige Zusammenhänge aufdecken kann, und dass unsere Erkenntnisse, 
wenn sie richtig angewendet werden, die Welt ein wenig besser machen. Ich hoffe, 
dass dieses Buch nicht nur das angesammelte Wissen unserer Disziplin transpor-
tiert, sondern auch Begeisterung und Verantwortungsbewusstsein.

Der Ansatz dieses Buches

Zwar besteht in der Makroökonomik ein Bestand an gesicherten Erkenntnissen, der 
von (fast) allen Ökonomen akzeptiert wird, es gibt aber unterschiedliche Auffassun-
gen darüber, auf welche Weise man dieses Wissen am besten vermitteln sollte. Ich 
möchte diese neue Ausgabe damit beginnen, vier meiner Anliegen deutlich zu ma-
chen, die zusammen den Ansatz dieses Buches definieren.

Erstens versuche ich, kurzfristige und langfristige Fragen der Makroökonomik in 
einem ausgewogenen Verhältnis zu präsentieren. Alle Ökonomen sind sich einig da-
rüber, dass politische Eingriffe und viele andere Ereignisse die Wirtschaft über un-
terschiedliche Zeitspannen beeinflussen. Wir leben in unserem eigenen kurzfristi-
gen Kontext, aber wir leben auch in dem langfristigen Kontext, den wir von unseren 
Eltern übernommen haben. Daraus folgt, dass makroökonomische Vorlesungen 
sich einerseits mit kurzfristigen Fragestellungen beschäftigen müssen, wie z. B. Kon-
junkturzyklus und Stabilisierungspolitik, sich andererseits aber auch mit langfristi-
gen Problemen auseinandersetzen müssen, wie z. B. Wirtschaftswachstum, natür-
liche Arbeitslosigkeit, anhaltende Inflation und Wirkungen der Staatsverschuldung. 
Keine dieser zeitlichen Perspektiven ist wichtiger als die andere.
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Zweitens integriere ich die Erkenntnisse der keynesianischen und der klassi-
schen Theorie. Obwohl die Allgemeine Theorie von Keynes die Grundlage für einen 
großen Teil unserer gegenwärtigen Sicht von konjunkturellen Schwankungen bil-
det, ist es wichtig, daran zu denken, dass die klassische Lehre die richtigen Antwor-
ten auf viele fundamentale Fragen liefert. In diesem Buch beziehe ich in meine 
Überlegungen etliche Beiträge ein, die einerseits von den klassischen Ökonomen 
vor Keynes stammen und andererseits von den neuen klassischen Ökonomen in 
den letzten drei Jahrzehnten entwickelt wurden. Erhebliches Gewicht messe ich 
beispielsweise der Loanable-Funds-Theorie des Zinssatzes, der Quantitätstheorie 
des Geldes und dem Problem der Zeitinkonsistenz bei. Gleichzeitig ist mir jedoch 
bewusst, dass viele Ideen von Keynes und den Neukeynesianern für unser Ver-
ständnis von konjunkturellen Schwankungen notwendig sind. Daher werden auch 
das IS-LM-Modell der Gesamtnachfrage, der kurzfristige Zusammenhang zwischen 
Inflation und Arbeitslosigkeit sowie aktuelle Konjunkturmodelle ausführlich be-
handelt.

Drittens stelle ich die Makroökonomik unter Verwendung einer Vielzahl einfa-
cher Modelle vor. Anstatt vorzuspiegeln, es existiere ein einzelnes Modell, das voll-
ständig genug ist, um alle Facetten der Wirtschaft erklären zu können, ermuntere 
ich die Studierenden zu lernen, wie man verschiedene wichtige Modelle nutzen und 
miteinander in Beziehung setzen kann. Dieser Ansatz weist den pädagogischen Vor-
teil auf, dass jedes Modell relativ einfach gehalten und in einem oder zwei Kapiteln 
dargestellt werden kann. Noch wichtiger ist, dass dieses Vorgehen von den Studie-
renden verlangt, wie Ökonomen zu denken, die stets eine Reihe verschiedener Mo-
delle im Kopf haben müssen, wenn sie das Wirtschaftsgeschehen oder wirtschafts-
politische Maßnahmen analysieren.

Viertens hebe ich hervor, dass die Makroökonomik eine empirische Disziplin ist, 
die durch ein breites Spektrum historischer Erfahrungen motiviert und geleitet 
wird. Dieses Buch enthält eine große Zahl an Fallstudien, in denen die makroöko-
nomische Theorie angewendet wird, um reale wirtschaftliche Daten und Ereignisse 
zu beleuchten. Um die breite Anwendbarkeit der grundlegenden Theorie zu unter-
streichen, habe ich sowohl Fallstudien ausgewählt, die sich auf aktuelle Probleme 
beziehen, als auch solche, die sich mit dramatischen historischen Ereignissen be-
schäftigen. So analysieren die Fallstudien beispielsweise die Politik von Alexander 
Hamilton, Henry Ford, George Bush (beide!) und Barack Obama. Sie zeigen dem 
Leser, wie sich ökonomische Erkenntnisse auf europäische Probleme des 14. Jahr-
hunderts, auf die Insel Yap, auf das Land Oz und auf aktuelle Tageszeitungen an-
wenden lassen.

Was ist neu in der siebenten deutschen Auflage?

Dozenten der Volkswirtschaftslehre sind immer darauf bedacht, ihre Vorlesungen 
aktuell zu halten und darin die neuesten Veränderungen der mikro- und makroöko-
nomischen Landschaften zu berücksichtigen. Die Autoren von Lehrbüchern müssen 
genauso wachsam sein. Daher wird dieses Lehrbuch regelmäßig aktualisiert. Jede 
Überarbeitung reflektiert neuartige Ereignisse in der Ökonomie wie auch neue For-
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schungsergebnisse dazu, wie die makroökonomischen Entwicklungen am besten 
zu verstehen sind.

Eine bedeutsame Veränderung in dieser Auflage besteht in einer neuen Organi-
sation des bereits bestehenden Materials. In den letzten Jahren haben Entschei-
dungsträger in der US-amerikanischen Zentralbank, der Federal Reserve, wie auch 
in der Europäischen Zentralbank zu sehr unkonventionellen Maßnahmen gegriffen, 
um das Bankensystem zu stützen und die Erholung von einer tiefen Rezession zu 
fördern. Um diese Maßnahmen zu verstehen, ist ein fundiertes Wissen über die De-
tails des Geldsystems erforderlich. Nun erfolgt bereits im neuen Kapitel 4 eine voll-
ständige Betrachtung des Geldsystems und der Instrumente der Geldpolitik.

Die größte Veränderung in diesem Buch jedoch besteht in der Hinzufügung eines 
Kapitels 20 »Das Finanzsystem: Chancen und Gefahren«. Im Verlauf der letzten 
Jahre und als Nachwirkung der Finanzkrise und des wirtschaftlichen Abschwungs 
in den Jahren 2008/2009 setzte sich in der Makroökonomie die Erkenntnis durch, 
dass die Verbindungen zwischen dem Finanzsystem und der Volkswirtschaft weit 
bedeutsamer sind als bisher angenommen. Kapitel 20 erlaubt den Studierenden 
nun einen vertieften Einblick in dieses Thema. Es beginnt mit einer Erörterung der 
Funktionen des Finanzsystems, um anschließend die Ursachen und Auswirkungen 
der Finanzkrise zu diskutieren. Abschließend untersucht es das unmittelbare Kri-
senmanagement 2008/2009 und die neuen Ansätze zur Prävention zukünftiger Fi-
nanzkrisen.

Alle anderen Kapitel in diesem Buch wurden aktualisiert, um die neuesten Daten 
und Ereignisse einzubeziehen. Hier einige der wichtigsten Ergänzungen:

 � Kapitel 2 enthält nun eine Fallstudie über den neuen Investitionsbegriff in der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung und seine Auswirkung auf die Berech-
nung des Bruttoinlandsproduktes.

 � Kapitel 3 enthält einen neuen Abschnitt über die zunehmende Ungleichheit von 
Reichen und Armen in den USA.

 � Kapitel 4 wurde durch einen neuen Kasten »Information« über den seltsamen 
Fall eines virtuellen Geldes namens Bitcoin ergänzt sowie durch eine neue Fall-
studie über die neue geldpolitische Strategie der quantitativen Lockerung 
(»quantitative easing«) und deren Wirkungen auf die Geldbasis. 

 � Kapitel 7 diskutiert in Fallstudien zwei neue Themen auf dem Arbeitsmarkt der 
USA: zum einen den Anstieg der Langzeitarbeitslosigkeit und die Rolle der Ar-
beitslosenversicherung dabei, ein Thema, das in Europa schon seit längerem re-
levant ist, sowie das neue Phänomen der sinkenden Erwerbsbeteiligung, das 
auch auf die aktuell einsetzende Verrentung der »Babyboomer« zurückgeführt 
wird.

 � Kapitel 9 präsentiert eine neue »Information« zu Keynes Text über »Die wirt-
schaftlichen Möglichkeiten unserer Enkelkinder«, der auch für die aktuelle Post-
wachstums-Debatte in Europa relevant ist, sowie zwei neue Fallstudien über 
gute Unternehmensführung als Produktivitätsquelle und Industriepolitik in der 
Praxis.


